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gehalten werben. @8 fei 3. 8. at« Satjregpreig für bie
meiftgebraucbten Sampen in SBirtfc^aften unb Bei ber
öffentlichen Veleuchtung ein Vetrag bon nur gr. 1.50
per ®ergenftärke borgefehen. gür gewöhnliche SBoljn»
gimmer würbe ber Satjregging gr. 1» für Schtafgimmer
30 Rp. unb für anbere feiten beleuchtete Räumlichkeiten
10 Rp, — alle« pro ßergenftärke — betragen. (£lef=

trifdje Äraft gum SRotorenbetrieb käme pro ^ßferbelraft
auf gr. 150 big 250 gu flehen, je nach k>er begogenen
Quantität, gür größere Snftattationen unb für ©efetl»
fdjaften, bie fich allenfalls gum ßwede gemeinfchaftlicher
©infütjrung ber elektrifchen Veleuchtung bilben würben,
fei eine preigrebuktion big auf ffr. 100 pro 3atjr unb
Pferbekraft borgefetfen.

©teftrigitätStuerfc ©trafjbttrg im ©tfajj. Unter biefer
ffirma würbe in ©trafjburg eine neue Aktiengefellfchaft
mit einem Aktienkapital bon l'A Rîiftionen SRark ge=

grünbet, weldje bon ber „Altgemeinen ©tektrigitätggefell»
fchaft" in Verlin bie SBerke unb Äongeffionen in ©trap
burg übernimmt. ®en Auffidjtgrat bilben £ommergien=
rat @(halter=©trapurg, präfibent Slbegg=2trter=^3ûricï>,
Direktor ffrep=3üri(h, Direktor 2)r. Aßalther Ratïjenau»
Verlin unb Direktor 9Ramroth»VerIin. Vorftanb ift
Direktor Alfreb £öwe»@trajsburg.

(famtlio @itte über Stabtebau.
3m SRündjener Architekten unb 3ngenieur=Verein

fpracïj über ©täbtebau eine erfte Autorität auf biefem
©ebiet, Regierunggrat Êamitto ©itte aug SBien, bor
einem Überaug gasreichen Aubitorium, bag aug ben

namhafteften Riündhener gadjgenoffen beg Rebnerg,
®ünftlern unb Vertretern ber ©tabt, fidj gufammenfejäte.
3n einer bon tiebengwürbigem £>umor burdjwebten,
Überaug lebenbigen unb feffetnben ®arftetlunggweife
führte Regierunggrat ©itte feine fjörer — im ©eifte
— in fein Atelier, um ba an berpiebenen Projekten,
bie er auggeführt, bie pringipien gu erläutern, beren
Veadjtung für ben ©täbtebauer bon SBptigkeit ift.

®ie „ÜJf. R. R." berieten barüber: $uerft ergähtte
ung ber Vortragenbe, wie et nach ©atgburg gerufen
worben fei, atg bort bie ©ergbachregulieruitg mit Ver»
tegung ber Rignerbriide geplant worben fei. ©itte
bemonftrierte ben ©atgburgern, bie ©ergbadjregulierung
fei boct) etwa« nebenfâdjlp, ba könne man gleich mehrere
ber fchwebenben Projekte gufammenfaffen, unb entwarf
einen plan, wie man bag projektierte Äünfttertjaug,
bag SRufeum ber ^unftgewerbefchute in einem grofsen
monumentalen ©ebäubekomplef bereinigen unb bie Vrüde
gerabe auf biefen piah ^infä^ren könne. Atg er biefe
Sbeen entwidelt hatte, war ber ©rfolg beibenSntereffenten
ein helleg ©elädjter. Sngwipen ift bag ®ünftlertjaug
gebaut worben, unb gwar in einer SBafferwüfte, bie

Äunftgewerbefdjule hat man an einen pia§ geftettt, wo
fie Riemanb finbet, für ba« SRufeunt wirb boraugfptlp
ein ebenfolckjer augfinbig gemadjt werben, unb bie Vriide
münbet nun fo, bah P nirgenbg hinführt. SDag ift auf
ber gangen SEBelt fo. Rirgenbg finbet man bag ein»

peitlpe ßufammenfaffen grofjer Sbeen, wie eg in ber
Antike bei ben ©riedjen ©ang unb ©äbe war, Atteg
wirb Oergettett, bie Denkmäler werben in ben ©täbten
fdhön gleichmäßig bon einanber berteilt, bamit deiner
ben aitbern beißt, unb bei jebem gröberen Projekt e^iftiert
eine augfprenbe ©efettpaft, ein Komitee, beren oberfteg
Pringip ift, „bah ihnen S'einer wag breinreben barf."

Räch biefer Sntrobuktion kam Rebuer auf betfdjiebene
Sagepläne gu fpredjen, bie er für ïepen, 5Rährip=
Qftrau, Qlmüß unb anbere ©täbte entworfen. Atg
fet)r praktikabel habe eg fidh erwiefen, ©tabtparke unb
Äinberfpielpläjje in bie SRitté groher §äuferbtodg gu

öertegen, wofür bie in SBien beftehenben atten Parke
— @fterhagp©chwargenberg unb £iechtenftein»park —,
bie heute mitten in ben ©tabtgentren, Oon Käufern um»
friebet, bem öffentlichen Verkehr freigegeben finb, ein
fprecpenbeg geuguig finb. SDiefe alten Vorbilber wären
in ber Reugeit mit ©rfolg gu kopieren. Rpt nur bag

ßingerträgnig fotdjer Käufer, beren Vewoper ringg
ing ©rüne fepen, wäre {ehr gut, auch ben Vefudhern
berartiger Anlagen böten bie Käufer Schuh for SSinb
unb ©taub, bie Äinber finb gefidjert oor Unfällen burch
Ueberfakjrenwerben, unb burch entfprechenbe Säben in
ben ©rbgepoffen ber Käufer, burch Anlage Oon Skiogken,
einer gebedteu ©artenhaHe u. f. w. kann für alle mög»
liehen menplpen Vebürfniffe geforgt werben. ®afs
burch breite Sporwege auf mehreren Seiten genügenber
Zutritt gu foldjen Quabraten gefchaffen werben muff,
ift felbftberftänblp. — SDie Anlage fogenannter ame«
rikanifdjer ©quareg auf gläd;en, auf benen ein Ve=

bauunggblod augbleiben mupe, hat jene Annehmli<h=
keiten nicht für fich — ©taub unb SBinb, fowie ©trafjew
lärm, bag gpten alter Vequemlichkeiten berleiben bem
Ruhebebürftigen ba« Verweilen an biefen Stätten,
wäkjrenb in Sßien in Parkanlagen, bie oon folchen Käufer«
quabraten umgeben finb, im ©ommer kaum ein piäp
chen auf einer Vank gu haben ift.

3)er pianbefunb oon Alt=2Sien geigt noch
groheu hhfpenifchen Vorgug in ähnlicher Söeife, nämlich
gatjlreidje Vtodbauten, in beren Smiettraum bie gemein»
fchaftlichen ©ärten gufammengelegt finb. ®ie Vewohner
folcher Käufer haben ftetg ben erfrifdhenben Vlid ing
©rüne, unb eine inmitten bon all' bem ©taub unb
©eftant erftaunlich gute Suft. ®er g*mbe nimmt
äuprlich biefe gefunben Quartiere nicht wahr, bon benen
higher an 80 pSt. in ber ABiener Altftabt beftanben
haben. Aber mehr unb mehr fallen biefe ©ärten ber
Spekulation, ber ©elbgier gum Qpfer. Seiber taugen
in biefer Richtung ade unfere Vauorbnungen nicht biet
unb fo kann eg kommen, bah wan in Qefterreich gegen»
Wärtig |>äuferkomple£e bauen barf, bie nur 16 Progent
©efarnttjof haben. Auf bie ©ingelnhöfe fotlen baran
alterbingg minbefteng 8 progeut entfalten. ®g entftetjen
bann eine Reihe enger Sidjtfchächte, in welche bie genfter
ber ®ienftbotenkammern unb ber Aborte augmünben.
9Ran muh unfere armen ®ienftboten bewunbern unb
bebauern, bah fie nach angeftrengter SEagegarbeit aug
folchen Quellen fich ©polling fchöpfen können ober
müffen. §ier kann übrigeng ber ©täbtebauer erfolg»
reich einfepn, inbem er in ber planierung neuer Vau»
biertel bie ©trafjen fo anlegt — nicht unter 32 SReter
unb nicht über 13 SReter Vreite —, bah &ei ben Käufer»
blodg gröbere .öofräume heraugkommen müffen, wie
bieg Rebner in Otmü| glatt erreicht hat-

$er ©täbtebauer barf überhaupt nicht blog mit bem
Sineat arbeiten, er hat biele Umftänbe gu berüdfichtigen,
bor altem bie bon ber Ratur gegebenen gtufjläufe, SBinb»

ridhtungen, ïerrainberhâltniffe, bann bie ©igentumg»
grengen, bie boraugfichtliche ©ntwidtung ber ©tabt 2c. 2C.

ASie ber gute Architekt beim Vau eine« $aufeg genau
bortjer berechnet, welche Räume ©peife» ober Schlaf»
gimmet fein fotlen, uitb" nicht ber Partei biefe SSaS
überläp, hat ber ©täbtebauer auch tnit ben Käufer»
Silhouetten gu operieren, unb auf bie Art ber Vewohner
Rüdficht gu nehmen.

Rebner hob tjeröor, wie er fich auf ©runb mühe»
botler Vergleidjungen ein Vlod» Schema für 6 Sippen,
nämlich für ^"Partien mit etwa 100 5Rk. jährlich,
mit 150, 300 3Rk. u. f. w. big gur 6. Kategorie mit
über 2000 SRark Sahregmiete gepaffen habe. Rebner
ftellte babei feft, bah nach ftatiftipen Ziffern, bie er
fich, foweit bieg einem Pribaten möglich, berfchaffte,
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gehalten werden. Es sei z. B. als Jahrespreis für die
meistgebrauchten Lampen in Wirtschaften und bei der
öffentlichen Beleuchtung ein Betrag von nur Fr. 1.50
per Kerzenstärke vorgesehen. Für gewöhnliche Wohn-
zimmer würde der Jahreszins Fr. 1, für Schlafzimmer
30 Rp. und für andere selten beleuchtete Räumlichkeiten
10 Rp, alles pro Kerzenstärke — betragen. Elek-
trische Kraft zum Motorenbetrieb käme pro Pferdekraft
auf Fr. 150 bis 250 zu stehen, je nach der bezogenen
Quantität. Für größere Installationen und für Gesell-
schaffen, die sich allenfalls zum Zwecke gemeinschaftlicher
Einführung der elektrischen Beleuchtung bilden würden,
sei eitle Preisreduktion bis auf Fr. 100 pro Jahr und
Pferdekrast vorgesehen.

Elektrizitätswerke Straßburg im Elsaß. Unter dieser
Firma wurde in Straßburg eine neue Aktiengesellschaft
mit einem Aktienkapital von 4'/^ Millionen Mark ge-
gründet, welche von der „Allgemeinen Elektrizitätsgesell-
schaft" in Berlin die Werke und Konzessionen in Straß-
bürg übernimmt. Den Aufsichtsrat bilden Kommerzien-
rat Schaller-Straßburg, Präsident Abegg-Arter-Zürich,
Direktor Frey-Zürich, Direktor Dr. Walther Rathenau-
Berlin und Direktor Mamroth-Berlin. Vorstand ist
Direktor Alfred Löwe-Straßburg.

Camilla Sitte über Städtebau.
Im Münchener Architekten und Ingenieur-Verein

sprach über Städtebau eine erste Autorität auf diesem
Gebiet, Regierungsrat Camillo Sitte aus Wien, vor
einem überaus zahlreichen Auditorium, das aus den
namhaftesten Münchener Fachgenossen des Redners,
Künstlern und Vertretern der Stadt, sich zusammensetzte.

In einer von liebenswürdigem Humor durchwebten,
überaus lebendigen und fesselnden Darstellungsweise
führte Regierungsrat Sitte seine Hörer — im Geiste
— in sein Atelier, um da an verschiedenen Projekten,
die er ausgeführt, die Prinzipien zu erläutern, deren
Beachtung für den Städtebauer von Wichtigkeit ist.

Die „M. N. N." berichten darüber: Zuerst erzählte
uns der Vortragende, wie er nach Salzburg gerufen
worden sei, als dort die Gersbachregulierung mit Ver-
legung der Rignerbrücke geplant worden sei. Sitte
demonstrierte den Salzburgern, die Gersbachregulierung
sei doch etwas nebensächlich, da könne man gleich mehrere
der schwebenden Projekte zusammenfassen, und entwarf
einen Plan, wie man das projektierte Künstlerhaus,
das Museum der Kunstgewerbeschule in einem großen
monumentalen Gebäudekomplex vereinigen und die Brücke
gerade auf diesen Platz hinführen könne. Als er diese
Ideen entwickelt hatte, war der Erfolg bei den Interessenten
ein Helles Gelächter. Inzwischen ist das Künstlerhaus
gebaut worden, und zwar in einer Wasserwüste, die
Kunstgewerbeschule hat man an einen Platz gestellt, wo
sie Niemand findet, für das Museum wird voraussichtlich
ein ebensolcher ausfindig gemacht werden, und die Brücke
mündet nun so, daß sie nirgends hinführt. Das ist auf
der ganzen Welt so. Nirgends findet man das ein-
heitliche Zusammenfassen großer Ideen, wie es in der
Antike bei den Griechen Gang und Gäbe war. Alles
wird verzettelt, die Denkmäler werden in den Städten
schön gleichmäßig von einander verteilt, damit Keiner
den andern beißt, und bei jedem größeren Projekt existiert
eine ausführende Gesellschaft, ein Komitee, deren oberstes
Prinzip ist, „daß ihnen Keiner was dreinreden darf."

Nach dieser Introduktion kam Redner auf verschiedene
Lagepläne zu sprechen, die er für Teschen, Mährisch-
Ostrau, Olmütz und andere Städte entworfen. Als
sehr praktikabel habe es sich erwiesen, Stadtparke und
Kiuderspielplätze in die Mitte großer Häuserblocks zu

verlegen, wofür die in Wien bestehenden alten Parke
— Esterhazy-Schwarzenberg und Liechtenstein-Park —,
die heute mitten in den Stadtzentren, von Häusern um-
friedet, dem öffentlichen Verkehr freigegeben sind, ein
sprechendes Zeugnis sind. Diese alten Vorbilder wären
in der Neuzeit mit Erfolg zu kopieren. Nicht nur das
Zinserträgnis solcher Häuser, deren Bewohner rings
ins Grüne sehen, wäre sehr gut, auch den Besuchern
derartiger Anlagen böten die Häuser Schutz vor Wind
und Staub, die Kinder sind gesichert vor Unfällen durch
Uebersahrenwerden, und durch entsprechende Läden in
den Erdgeschossen der Häuser, durch Anlage von Kiosken,
einer gedeckten Gartenhalle u. s. w. kann für alle mög-
lichen menschlichen Bedürfnisse gesorgt werden. Daß
durch breite Thorwege aus mehreren Seiten genügender
Zutritt zu solchen Quadraten geschaffen werden muß,
ist selbstverständlich. — Die Anlage sogenannter ame-
rikanischer Squares aus Flächen, auf denen ein Be-
bauungsblock ausbleiben mußte, hat jene Annehmlich-
keiten nicht für sich — Staub und Wind, sowie Straße»
lärm, das Fehlen aller Bequemlichkeiten verleiden dem
Ruhebedllrftigen das Verweilen an diesen Stätten,
während in Wien in Parkanlagen, die von solchen Häuser-
quadraten umgeben sind, im Sommer kaum ein Plätz-
chen auf einer Bank zu haben ist.

Der Plaubefund von Alt-Wien zeigt noch einen
großen hygienischen Vorzug in ähnlicher Weise, nämlich
zahlreiche Blockbauten, in deren Jnnenraum die gemein-
schaftlichen Gärten zusammengelegt sind. Die Bewohner
solcher Häuser haben stets den erfrischenden Blick ins
Grüne, und eine inmitten von all' dem Staub und
Gestank erstaunlich gute Luft. Der Fremde nimmt
äußerlich diese gesunden Quartiere nicht wahr, von denen
bisher an 80 pCt. in der Wiener Altstadt bestanden
haben. Aber mehr und mehr fallen diese Gärten der
Spekulation, der Geldgier zum Opfer. Leider taugen
in dieser Richtung alle unsere Bauordnungen nicht viel
und so kann es kommen, daß man in Oesterreich gegen-
wärtig Häuserkomplexe bauen darf, die nur 16 Prozent
Gesamthof haben. Auf die Einzelnhöfe sollen daran
allerdings mindestens 8 Prozent entfallen. Es entstehen
dann eine Reihe enger Lichtschächte, in welche die Fenster
der Dienstbotenkammern und der Aborte ausmünden.
Man muß unsere armen Dienstboten bewundern und
bedauern, daß sie nach angestrengter Tagesarbeit aus
solchen Quellen sich Erholung schöpfen können oder
müssen. Hier kann übrigens der Städtebauer erfolg-
reich einsetzen, indem er in der Planierung neuer Bau-
viertel die Straßen so anlegt — nicht unter 32 Meter
und nicht über 43 Meter Breite —, daß bei den Häuser-
blocks größere Hofräume herauskommen müssen, wie
dies Redner in Olmütz glatt erreicht hat.

Der Städtebauer darf überhaupt nicht blos mit dem

Lineal arbeiten, er hat viele Umstände zu berücksichtigen,
vor allem die von der Natur gegebenen Flußläufe, Wind-
richtungen, Terraiuverhältnifse, dann die Eigentums-
grenzen, die voraussichtliche Entwicklung der Stadt ?c. rc.
Wie der gute Architekt beim Bau eines Hauses genau
vorher berechnet, welche Räume Speise- oder Schlaf-
zimmer sein sollen, und' nicht der Partei diese Wahl
überläßt, hat der Städtebauer auch mit den Häuser-
Silhouetten zu operieren, und auf die Art der Bewohner
Rücksicht zu nehmen.

Redner hob hervor, wie er sich auf Grund mühe-
voller Vergleichungen ein Block-Schema für 6 Typen,
nämlich für Zinspartien mit etwa 100 Mk. jährlich,
mit 150, 300 Mk. u. s. w. bis zur 6. Kategorie mit
über 2000 Mark Jahresmiete geschaffen habe. Redner
stellte dabei fest, daß nach statistischen Ziffern, die er
sich, soweit dies einem Privaten möglich, verschaffte,
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wol)l in gang ©uropa bie $abl bet äRietwohner, welche
bie pdjften, über 2000 unb 3000 9Rarf betragenben
äRieten begabt, nur etwa 1 % augmacht, wäljreiib für
ben nieberften .Qingfap 30 big 33 "/> in Vetracht fomnten.

Sine irrt 3al)re 1890 in Verlin anläßlich beg 3ubi=
läumg bet ©tabtbapn erfcpienene jf-eftfcprift gibt über
biefeg fêapitel intereffante Sluffchliiffe. 3m 3af)te 1860
machten bie in billigster SRiete 2Bof)nenbeu 33 % aug,
Wäljrenb bie ©efamtfumme ber SOÎieten über 2000 9Rf.
etwa 47» 9Riflioneti betrug. Vig gum 3a1jre 1890 roar
ber üorgenannte ißrogentfa| auf 7 gefüllten, bie Summe
ber Ijoïfen SDÎieten auf 97 SRillionen geftiegen, babei be=

trug 1860 bie ^opfgahl in ben billigften SBohnutigen
11 Va — in äßirflichfeit big gu 17 unb 19 Söpfen —
1890 nur meljr 5 ®öpfe. Dag ift ein gortfdjritt beg

iRationalWohlftanbeg unb eine ©efuubung ^gienifi^er
Verhältniffe, roie fie wohl in ber gangen SBelt beifpiel»
log bafteht.

iRegierunggrat «Sitte erflärte audj, bajj eg bei 9îeu=

fcpaffung üon Ülrbeiterwotjnungen eine fittlic£)0 unb fo»
giale gorberung fei, bafj jebe folche SBo^nutig minbe»
fteng brei ißiecen haben müffe, bamit bag getrennte
Schlafen ber ©Regatten üon ben Äinbern, begiepungg»
roeife ber männlichen uub roeiblicEjeit gamilienmitglie'ber
ermöglicht fei — ohnebem müffe bag gamilienglüd, bie
©rgieljung ber Äinber ferner leiben.

Unter ülnberem befpradj fRebner bie SRarfthallen»
frage, bie je|t in gang ©uropa brettnenb geworben fei.
Signer roaren bie SÜRarftweiber unter offenen ©tänben,
bag paffte ilpten fepr gut unb war auci) feljr malerifd),
aber, bag moberne ©uropa fann fich nicht meljr mit
anfefjen, bafs eg bie äRarftfrauen friert unb baff ©taub»
Wolfen üon ber Straffe über ibre ißrobufte bt" gieberi,
wag ja üon ber bbgienifdfen ©eile gewifj feine Siebenten
bat. 9Ran bot barum gu bem ©pftem ber SRarftfjallen
gegriffen, aber bamit nichts SSünfchengwerteg erreicht;
nacljbem alle bie gum SRarfte gebrachten ißrobufte einen
febr boben ißrogentfats an SBaffer haben, bag üerbunftet,
fo entwidelt fich in ben SRarfthallen ein ©erüdjechaog,
gegen bag auch bie ftärtfte Ventilation machtlog ift. 3n
ber äRarftljalle riecbt „Sdleg nach SMern", ein ÜRachteil,

gu bem fich noch <^r gefeilt, bafj burch bie teuren ißlab»
mieten eben auch bie greife ber 21rtifel erhöbt werben.
Sluch b^t fchlägt Vebner üor, in bem innern quabrat»
ifchen iRaurn grober §äuferb!odg üRarfthallen in ber
Söeife angubriugen, bab anlebnenb an bie §äufer eine

gebedte .«palle gefchaffen würbe, ähnlich wie fie bei Valjn»
|öfen üerwenbet werben, unb bab in bag ©rbgefdjofj
ber betreffenben Käufer Säben, für jene ©efdjäfte unb
Vetriebe eingerichtet würben, benen üerfchliefjbare jRäume
üon nöten finb. Die fogenannten ftiegenben ©täube
hätten in ber, alg SBanbelgang benüparen Vorballe
jßla|. 5I"f bem groben freien fßla| in ber SRitte wäre
bann ein Vrunnenbaffin gum tränten ber Diere, gum
ÜBafchen ber ©emüfe unb eine fleine SInlage eingurichten.
Die ©infaljrt in bag Ouabrat tonnte burc| einen groben
ïborbogen mit einer breiten ißaffage für guhrwerf,
unb breiten Durchgängen für gufjgänger erfolgen, im
erften ©tod biefeS ißortifug tonnte man gleich bag

9Rarftfommiffariat unterbringen. 3n ber gorm benft
fich ber SRebner einen berartigen äRarft einem römifchen
Sltrium .ähnlich. Sltlerbingg l)at bie Durchführung eineg

folchen ißrojefteg nicht gu unterfcbäpenbe finangieüe
Schwierigfeiten. ,@ntweber mübte man auf bie betreffen»
ben §äufer ©erüitute legen, bamit fie immer ihrer Ve»

ftimmung erhalten bleiben ober eg mühten bie ©täbte»

üerwaltungen felbft folche .päufertränge bauen. Der
Vebner fchlug für 01mü| guerft eine folche ÜRarttanlage
üor, man fanb fie febr |übfch, getraute fich aber nicht,
fie gu machen, benn bie ©ache fei „gu neu". Dagegen

wirb ein berartigeg ifkofett ©itteg in ÜRäbrifch»Dftrau
in einigen fahren gur Slugfübrung tommen.

@g würbe natürlich üiel gu weit führen, alle bie
intereffanten ÜRitteilungen, bie Vegierunggrat ©itte
brachte, wieber gu geben. IRur ©inigeg fei noch er»
wähnt. Die Aufnahme grober |iäuferblöde in neue
Sagepläne hält iRebner aud) begpalb für febr angegeigt,
Weit fie fich leicht auffd)liebeit unb in eingelne ißargellen
gerfchneiben laffen.

Die ©ntwidfung ber meiften ©täbte geigt, bab fte
fchalenförmig anfepen, unb gwar in ber V?eife, bab
Vabnbofanlageti, Snbuftrieftätten, Sagerplâ^e u. f. w.
immer in einer Vreite»@ntmidlung fich alg @perrtlö|e
für bie weitere Slugbebnung ber ©tabt erweifen, wäb=
renb bie Vabnlinien pfeilförmig in bie ©tabt bringen
foltett — wie bieg g. V. beim 2Rün<hener ©entralbabn»
bof ber f^all — unb ebenfo ©tabtparte, gro|e ©ebäube»
Anlagen alg Sänggteile in bie ©tabt fich fcbieben fotlen.

3n ber ©trab'enanlage mub auf iRabiaiüerbinbungen
Vebadjt genommen werben ; Vingftraben haben nur für
bie Snnenftabt SBert, nach auben nehmen fie an SSert
ab unb bie Soften für i|re ©rbaltung fteigen unüer»
bältnigmäbig. SBäre bag Vingftrabenfpftem richtig,
bann brauchte man, wie Vebner gloffierenb meinte, nur
ein grobeg ©thnedengewinbe aiagulegen, bann hätte
man eine ©trabe, bie überall hinführt, ©ehr treffenb
charafterifiert fRebner auch bie in neuerer gebauten
feilförmigen, üorne fchntal gulaufetiben -- meift gwifchen
gwei ©traben geftellten — fpäüfer, in bie man unten
ein Safébaug legen îann, wag man aber oben hinein
thut, bag „Weib fein 3Renfch nicht." 3n folchen —
Därmen — fagt man pier — laffen fich wo|l brei
ßimmer unterbringen, üon benen aber feineg einen
birelten Sluggang haben fann. 9Rit bem üorberen
Limmer ift üor $"9 unb Äälte nichts angufaitgen, ge»

wohnlich macht man ein ÜRufifgimmer baraug, aber
auf bie Dauer hält bag nicht einmal ein — ßlaüier
aug.

Der Vortrag würbe mit reichem Veifall aufgenommen
unb in ber anfd)liebenbeit Digfuffion üon Slrchiteft ü.

Dhierfdf, wie Ingenieur §eiltnann ben Söunfch aug»

gefprochen, bab nach bem Vorbilbe 31a<heng bie §och=
Schulen bag fêapitel ©täbtebau unb @täbte»@rmeiterung
aufnehmen möchten.

iRegierunggrat ©itte, ber im unüerfälfchten SSiener
Dialefi fprach, hatte in feinem Vortrag manch wifügeS
Vonmot eingeftreut, fo meinte er einmal unter Slnberem :

Die eingelnen ÜRenfchen finb ja fo braü unb fo gut,
aber in ber ©ejamtheit finb fie Veftien.

Ucöer bte Sermenbuiiß uerfthiebcner ^oljartett ju
gnpöbcn

wirb Don ©bgar 3- ©prapling im „Slmerifan Slrchiteft"
unter anberem uachftehenbeg auggeführt : Die SBahl ber

gubbobenhölger erforbert eine genaue Sfenntnig ber

gafern, ber SIRaferung, foroie ber garbe beg üerfchieben»

artigen £o!geg, ja fogar ber mannigfachen ©igenljeiten,
weldje bagfelbe gu üerfdjiebenen Reiten unb unter man»
cperlei SBach^tumgbebingutigen annimmt. Diegärbung,
fei eg alg frifdjeg §o!g, ober alg burch ©onnenroärme
ober auf ber Darre getrodneteg, ober infolge SUterS,

fowie bie Vehanblung, welcher eg gu uittergiehen ift,
müffen $auptfadje fein; ber ißreig, fowie bie Seidjtig»
feit, bag §olg gu befommen, bürfen nicht aufjer acht

gelaffen werben, ©twa ein Dufjenb Vaumarten liefern
beinahe bag gefamte g"Poöenholg (in Storbamerifa).
Sluf ben beiben Ipartholgfiefern Pinus rigida (in ©uropa
in erfter fReihe alg „$itch=pine" befannt) unb Pinus
resinosa, welche in ben |>olghöfen alg ©eorgia», ßaro»
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wohl in ganz Europa die Zahl der Mietwohner, welche
die höchsten, über 2000 und 3000 Mark betragenden
Mieten bezahlt, nur etwa 1 °/>, ausmacht, während für
den niedersten Zinssatz 30 bis 33 "/» in Betracht kommen.

Eine im Jahre 1890 in Berlin anläßlich des Jubi-
läums der Stadtbahn erschienene Festschrift gibt über
dieses Kapitel interessante Ausschlüsse. Im Jahre 1860
machten die in billigster Miete Wohnenden 33 "/» aus,
während die Gesamtsumme der Mieten über 2000 Mk.
etwa Millionen betrug. Bis zum Jahre 1890 war
der vorgenannte Prozentsatz aus 7 gesunken, die Summe
der hohen Mieten auf 97 Millionen gestiegen, dabei be-

trug 1860 die Kopfzahl in den billigsten Wohnungen
11^/s — in Wirklichkeit bis zu 17 und 19 Köpfen —
1890 nur mehr 5 Köpfe. Das ist ein Fortschritt des

Nationalwohlstandes und eine Gesundung hygienischer
Verhältnisse, wie sie wohl in der ganzen Welt beispiel-
los dasteht.

Regierungsrat Sitte erklärte auch, daß es bei Neu-
schaffung von Arbeiterwohnungen eine sittliche und so-
ziale Forderung sei, daß jede solche Wohnung minde-
stens drei Piecen haben müsse, damit das getrennte
Schlafen der Ehegatten von den Kindern, beziehnngs-
weise der männlichen und weiblichen Familienmitglie'der
ermöglicht sei — ohnedem müsse das Familienglück, die

Erziehung der Kinder schwer leiden.
Unter Anderem besprach Redner die Markthallen-

frage, die jetzt in ganz Europa brennend geworden sei.

Bisher waren die Marktweiber unter offenen Ständen,
das paßte ihnen sehr gut und war auch sehr malerisch,
aber, das moderne Europa kann sich nicht mehr mit
ansehen, daß es die Marktfrauen friert und daß Staub-
Wolken von der Straße über ihre Produkte hin ziehen,
was ja von der hygienischen Seite gewiß seine Bedenken
hat. Man hat darum zu dem System der Markthallen
gegriffen, aber damit nichts Wünschenswertes erreicht;
nachdem alle die zum Markte gebrachten Produkte einen
sehr hohen Prozentsatz an Wasser haben, das verdunstet,
so entwickelt sich in den Markthallen ein Gerüchechaos,

gegen das auch die stärkste Ventilation machtlos ist. In
der Markthalle riecht „Alles nach Allem", ein Nachteil,
zu dem sich noch der gesellt, daß durch die teuren Platz-
mieten eben auch die Preise der Artikel erhöht werden.
Auch hier schlägt Redner vor, in dem innern quadrat-
ischen Raum großer Häuserblocks Markthallen in der
Weise anzubringen, daß anlehnend an die Häuser eine

gedeckte Halle geschaffen würde, ähnlich wie sie bei Bahn-
Höfen verwendet werden, und daß in das Erdgeschoß
der betreffenden Häuser Läden, für jene Geschäfte und
Betriebe eingerichtet würden, denen verschließbare Räume
von nöten sind. Die sogenannten fliegenden Stände
hätten in der, als Wandelgang benützbaren Vorhalle
Platz. Auf dem großen freien Platz in der Mitte wäre
dann ein Brunnenbassin zum Tränken der Tiere, zum
Waschen der Gemüse und eine kleine Anlage einzurichten.
Die Einfahrt in das Quadrat könnte durch einen großen
Thorbogen mit einer breiten Passage für Fuhrwerk,
und breiten Durchgängen für Fußgänger erfolgen, im
ersten Stock dieses Portikus könnte man gleich das

Marktkommissariat unterbringen. In der Form denkt
sich der Redner einen derartigen Markt einem römischen
Atrium ähnlich. Allerdings hat die Durchführung eines

solchen Projektes nicht zu unterschätzende finanzielle
Schwierigkeiten. Entweder müßte man auf die betreffen-
den Häuser Servitute legen, damit sie immer ihrer Be-
stimmung erhalten bleiben oder es müßten die Städte-
Verwaltungen selbst solche Häuserkränze bauen. Der
Redner schlug für Olmütz zuerst eine solche Marktanlage
vor, man sand sie sehr hübsch, getraute sich aber nicht,
sie zu machen, denn die Sache sei „zu neu". Dagegen

wird ein derartiges Projekt Sittes in Mährisch-Ostrau
in einigen Jahren zur Ausführung kommen.

Es würde natürlich viel zu weit führen, alle die
interessanten Mitteilungen, die Regierungsrat Sitte
brachte, wieder zu geben. Nur Einiges sei noch er-
wähnt. Die Aufnahme großer Häuserblöcke in neue
Lagepläne hält Redner auch deshalb für sehr angezeigt,
weil sie sich leicht aufschließen und in einzelne Parzellen
zerschneiden lassen.

Die Entwicklung der meisten Städte zeigt, daß sie

schalensörmig ansetzen, und zwar in der Weise, daß
Bahnhofanlagen, Jndustriestätten, Lagerplätze u. s. w.
iminer in einer Breite-Entwicklung sich als Sperrklötze
für die weitere Ausdehnung der Stadt erweisen, wäh-
rend die Bahnlinien pseilförmig in die Stadt dringen
sollen — wie dies z. B. beim Münchener Centralbahn-
Hof der Fall — und ebenso Stadtparke, große Gebäude-
Anlagen als Längskeile in die Stadt sich schieben sollen.

In der Straßenanlage muß auf Radialverbindungen
Bedacht genommen werden; Ringstraßen haben nur für
die Innenstadt Wert, nach außen nehmen sie an Wert
ab und die Kosten für ihre Erhaltung steigen unver-
hältnismäßig. Wäre das Ringstraßensystem richtig,
dann brauchte man, wie Redner glossierend meinte, nur
ein großes Schneckengewinde anzulegen, dann hätte
man eine Straße, die überall hinführt. Sehr treffend
charakterisiert Redner auch die in neuerer Zeit gebauten
keilförmigen, vorne schmal zulaufenden - meist zwischen
zwei Straßen gestellten — Häuser, in die man unten
ein Caföhaus legen kann, was man aber oben hinein
thut, das „weiß kein Mensch nicht." In solchen —
Därmen — sagt man hier — lassen sich wohl drei
Zimmer unterbringen, von denen aber keines einen
direkten Ausgang haben kann. Mit dem vorderen
Zimmer ist vor Zug und Kälte nichts anzufangen, ge-
wöhnlich macht man ein Musikzimmer daraus, aber
auf die Dauer hält das nicht einmal ein — Klavier
aus.

Der Vortrag wurde mit reichem Beifall aufgenommen
und in der anschließenden Diskussion von Architekt v.
Thiersch, wie Ingenieur Heilmann den Wunsch aus-
gesprochen, daß nach dem Vorbilde Aachens die Hoch-
schulen das Kapitel Städtebau und Städte-Erweiterung
aufnehmen möchten.

Regierungsrat Sitte, der im unverfälschten Wiener
Dialekt sprach, hatte in seinem Vortrag manch witziges
Bonmot eingestreut, so meinte er einmal unter Anderem:
Die einzelnen Menschen sind ja so brav und so gut,
aber in der Gesamtheit sind sie Bestien.

Ueber die Verwendung verschiedener Holzarten zu
Fußböden

wird von Edgar I. Sprayling im „Amerikan Architekt"
unter anderem nachstehendes ausgeführt: Die Wahl der

Fußbodenhölzer erfordert eine genaue Kenntnis der

Fasern, der Maserung, sowie der Farbe des verschieden-
artigen Holzes, ja sogar der mannigfachen Eigenheiten,
welche dasselbe zu verschiedenen Zeiten und unter man-
cherlei Wachstumsbedingungen annimmt. Die Färbung,
sei es als frisches Holz, oder als durch Sonnenwärme
oder auf der Darre getrocknetes, oder infolge Alters,
sowie die Behandlung, welcher es zu unterziehen ist,
müssen Hauptsache sein; der Preis, sowie die Leichtig-
keit, das Holz zu bekommen, dürfen nicht außer acht

gelassen werden. Etwa ein Dutzend Baumarten liefern
beinahe das gesamte Fußbodenholz (in Nordamerika).
Auf den beiden Hartholzkiefern ?inu8 riZià (in Europa
in erster Reihe als „Pitch-pine" bekannt) und ?inns
resinosu, welche in den Holzhöfen als Georgia-, Caro-
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